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und schulbezogenen Erfahrungen exem¬
plifiziert wird. Das leidgeprüfte und enga¬
gierte Votum gerät hierbei in Untiefen, die
wohl auch dem suchend-versuchenden
Charakter eines Essays geschuldet sind.
Fragt man nach dem Ertrag der Ausfüh¬
rungen, so bleibt das „Neue" jedoch nur
wenig konturiert. Das Lösen des Bildungs¬
begriffs von Wissenschaften und Schule
wird - wohl zu Recht - weit behutsamer,
als die Ouvertüre der Abhandlung vermu¬
ten läßt, vollzogen. Die „Bildungs-Schule"
als Alternative zur verschulten Bildung
baut weiter auf Fächerstrukturen, deren
Tauglichkeit als Maßstab und Anlaß für
Bildung offenbar bei entsprechenden Be¬
mühungen durchaus gewahrt bleiben
kann. Insofern stellt sich die Frage, was mit
„neuen" Maßstäben und Anlässen gewon¬
nen ist. Ein Zurück zur ursprünglichen
Bildung, geläutert von Verunreinigungen,
bleibt ohne kritisch-historische Verge¬
wisserung und kontextbezogene Rückfra¬
ge ein Ideal im schul- und gesellschaftsfer¬
nen Olymp. Der Blick auf Antike und
Humboldt wirkt ohne historische Tiefen¬
schärfe nicht klärend, sondern verklärend.
Ein gedanklicher Einbezug des Bildungs¬
klassikers als Schulpolitiker, der er auch
war, hätte zumindest die Ambivalenzen
der Moderne, denen Pädagogik und Schu¬
le ausgesetzt sind, verdeutlicht. Gerade
wenn Bildung vergesellschaftet wird, was
ja dem Anspruch auf Zugang zum politi¬
schen Gemeinwesen entspricht, sind Fra¬
gen des Standards, Fragen des - freilich
immer wieder neu auszuhandelnden - Ka¬
nons und Fragen der Evaluation von Bil¬
dungserfolg von Interesse. Nur so verliert
Bildung ihren virtuellen Charakter.
PD Dr. Philipp Gonon
Universität Bern, Institut für Pädagogik,
Muesmattstrasse 27, CH-3012 Bern
Hans-Christian Harten: De-Kulturation
und Germanisierung. Die nationalsoziali¬
stische Rassen- und Erziehungspolitik in
Polen 1939-1945. Frankfurt a.M./New
York: Campus 1996.336 S., DM 78,-.
Der Verfasser, Jahrgang 1948, sieht be¬
wußt von den Anfängen der Ausgrenzung
und Herabsetzung der Juden in Deutsch¬
land ab und betrachtet Polen, das erste
von Nazi-Deutschland militärisch erober¬
te Land, als eine Art Experimentierfeld
und Idealtypus der nationalsozialistischen
Rassenpolitik. Diese muß nach ihm unter
drei Aspekten betrachtet werden: 1. unter
dem ideologischen Aspekt, da die Be¬
hauptung von der Führungsqualität der
„nordischen Rasse" den deutschen Füh¬
rungsanspruch in Europa legitimieren
sollte; 2. unter dem instrumentalen
Aspekt, da diese Rassenlehre dazu diente,
den Angehörigen anderer Rassen das voll¬
wertige Menschsein abzusprechen, sie zu
unterjochen und zu „de-kulturalisieren",
d.h. sie jeder Möglichkeit einer eigenen
Kultur zu berauben, ihre Führungsschich¬
ten zu beseitigen, zuletzt sogar einige
Großgruppen insgesamt auszurotten; 3.
der dritte Aspekt des Rassismus erfaßt
dessen noch immer unterschätzten utopi¬
schen Charakter: Die Vision einer zukünf¬
tigen, auf der „Stimme des Bluts" gegrün¬
deten gesunden Volks- und Rassegemein¬
schaft versprach allen vollwertigen Mit¬
gliedern Sicherheit gegenüber allem
Fremden und damit Bedrohlichen und
darüber hinaus - jedem nach seinen Fä¬
higkeiten und nach seiner Einsatzbereit¬
schaft - Teilhabe an unbeschränkter
Macht. Diese Zukunftsvision einer für sie
angeblich idealen Völker- und Rassenord¬
nung faszinierte große Teile der deutschen
Jugend und weckte in ihr bis zu allerletzt
viele Energien; aber es fühlten sich eben
auch Angehörige der geistigen Elite
Deutschlands davon angezogen, oder sie
wirkten in Vorder- und Nebenströmungen
dieser „Weltanschauung" entscheidend
mit. Das verschwiegen oder verharm¬
losten sie nach der Niederlage NS-
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Deutschlands nach Möglichkeit, stellten
sich sehr intelligent auf die neuen Herr¬
schaftsverhältnisse und Wertvorstellungen
um, setzten bald ihre Karriere fort und
wurden vielfach sogar international aner¬
kannt.
Der Verfasser belegt letzteres an ver¬
schiedenen Stellen seiner Untersuchung
mit Beispielen; er nennt dabei bereits be¬
kannte, weniger oder gar nicht bekannte
Namen. Zu ihnen zählen Herman Nohl,
der schon vor 1933 die deutsche Pädago¬
gik gegen die „polnische Bedrohung" mo¬
bilisieren wollte (S. 54ff_), Fritz Blätt¬
ner, der sich nach 1933 bei der Organisati¬
on des „Grenzlanddienstes" im Sinne der
„Volkstumsarbeit" gegen Polen engagier¬
te (S. 57f.), der Psychologe und „Umvol-
kungsforscher" von 1937 Oswald Kroh
(S. 138f.), die Historiker der „Reichsuni¬
versität Posen" Reinhard Wittram, Boris
Meissner und Werner Conze (S. 157 ff.),
schließlich auch der Breslauer Mediziner
Viktor von Weizsäcker (S.295). Die
beeindruckend zahlreichen Belege sind
schon heute selbst für die Pädagogik kei¬
neswegs vollständig; es fehlt ein Hinweis
auf ähnliche Erscheinungen auch in ganz
anderen Bereichen, etwa der Wirtschaft
und der christlichen Kirchen; gar nicht er¬
wähnt sind entsprechende Nachkriegskar¬
rieren in der DDR; bei der Zentrierung
des Blicks auf Deutschland bleibt gänzlich
unbeachtet, daß rassistisches Gedanken¬
gut auch in anderen Ländern weit verbrei¬
tet war, selbst noch nach 1933.
Diese gesamteuropäische Verwurze¬
lung hätte der Verfasser insbesondere
beim Eingehen auf Vordenker und Vorbe¬
reiter der in Polen realisierten Politik
deutlicher herausstellen sollen, Von der
Kolonialpolitik der anderen europäischen
Mächte unterschied sich die nationalsozia¬
listische Rassenpolitik in Polen nach Har¬
ten jedoch grundlegend dadurch, daß sie
das Gegenteil einer Assimilationspolitik
darstellte: Sie zielte auf eine radikale Tren¬
nung und Entmischung ab. Auch eine
Gleichsetzung mit der Apartheid-Politik
in Südafrika verbietet sich, da die NS-Poli-
tik sich nicht mit einer Separierung be¬
gnügte, sondern über diese hinaus die De-
Kulturalisierung der Unterworfenen be¬
trieb, d.h. die systematische Zerstörung
ihrer bisherigen Kultur und die Verhinde¬
rung einer Neuentfaltung in der Zukunft.
In diese rassenpolitische Zielsetzung ein¬
geschlossen war die - übrigens schon vor
dem Ausbruch des Krieges sorgfältig ge¬
plante und organisierte — Ausschaltung
und Vernichtung der Intelligenz vor allem
in den Teilen Polens, die sofort dem Deut¬
schen Reich eingegliedert wurden.
Die konkrete Bildungs- und Schulpoli¬
tik in Polen, welche sich in die anspruchs¬
volle und fürsorgliche für die deutschen
Herrenmenschen und die anspruchslose
und erniedrigende für die polnischen
Sklaven aufspaltete, stellt der Verfasser,
übersichtlich und nach Regionen geglie¬
dert, differenziert und sehr detailliert vor.
Das geschieht freilich ganz überwiegend
aus der Perspektive deutscher Theorien
und Pläne, deutscher Gesetze und Verord¬
nungen sowie auf der Grundlage der Er¬
fahrungsberichte vieler „an vorderster
Front" Eingesetzten. Letztere waren, bis
auf wenige Ausnahmen, nur allzu willige
Vollstrecker, worüber einige von ihnen
nach dem Kriege selbstkritisch Rechen¬
schaft abgelegt haben. Die eigentlichen
Opfer dieser Politik, nämlich die Mehrheit
der für nicht eindeutschungsfähig erklär¬
ten Polen, kommen dagegen kaum selber
zu Wort. Freilich, das abschließende Kapi¬
tel über „Zwangsarbeit, Germanisierung
und Selektion der polnischen Kinder" mit
dem Exkurs über die Abtreibungspolitik
gegenüber polnischen Zwangsarbeiterin¬
nen im Deutschen Reich enthält Zeugen¬
berichte darüber, wie zur Eindeutschung
ausgewählte polnische Kinder schikaniert
und in einigen Fällen sadistisch zu Tode
gequält wurden, wenn sie ihre „Umvol-
kung" nicht willenlos über sich ergehen
ließen, oder wie schwangere polnische
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und russische Arbeiterinnen von deut¬
schen „Wissenschaftlern" als Demonstra¬
tionsobjekte für Studenten benutzt wur¬
den und qualvollen medizinischen Versu¬
chen ausgesetzt waren. Das wirft ein grel¬
les Schlaglicht auf die Lebensumstände
„slawischer Untermenschen" in damaliger
Gegenwart und Zukunft.
Das umfangreiche Literaturverzeichnis
ist noch ergänzungsbedürftig, nicht nur in
bezug auf später erschienene Beiträge.
Unter letzteren sei hier nachdrücklich ver¬
wiesen auf die umfassende Untersuchung
des Werdegangs und Wirkens Werner
Bests durch den Freiburger Historiker
Ulrich Herbert. Best war 1939 Stellver¬
treter Heydrichs als Chef der Sicherheits¬
polizei und des SD und hatte in dieser Ei¬
genschaft schon vor Kriegsbeginn die bru¬
tale Unterdrückungs- und Eliminierungs-
politik in Polen geplant und anschließend
ihre Durchführung überwacht. 1951 in Dä¬
nemark begnadigt, brachte er es in West¬
deutschland - mit Hilfe der Industrie an
Rhein und Ruhr und der damaligen FDP
in Nordrhein-Westfalen - bald wieder zu
Wohlstand und politischem Einfluß (Ul¬
rich Herbert: Best - Biographische Studi¬
en über Radikalismus, Weltanschauung
und Vernunft 1903-1989. Bonn 21996).
Polnische Literatur taucht in Härtens
Buch nur in Gestalt einiger Hauptwerke
auf; viele andere Untersuchungen zum
Thema jedoch werden nicht angeführt,
selbst wenn sie ganz oder teilweise in
deutscher oder englischer Sprache vorlie¬
gen. Dieses Überwiegen der deutschen
Perspektive hat den Vorteil, daß dem heu¬
tigen deutschen Leser der Traditionszu¬
sammenhang, in dem er steht, um so unge¬
brochener bewußt gemacht wird. Dieser
Leser wird vom Verfasser damit - unaus¬
gesprochen - aufgefordert, die beschrie¬
bene Politik zunächst als seine eigene zu
begreifen.
Es wäre wichtig gewesen, zu erwähnen,
daß das Konzentrationslager Auschwitz -
auch nach Aussagen seines Kommandan¬
ten Höß - ursprünglich zum Zweck der
Ausrottung der polnischen Intelligenz ein¬
gerichtet worden war. Harten streift nur
kurz die Mitwirkung der deutschen Leh¬
rer bei der Selektion der Bevölkerungs¬
gruppen (S. 111). Von diesem weißen
Fleck heben sich um so stärker die Berich¬
te der vielen, meist sehr jugendlichen
Hilfskräfte ab, insbesondere der BDM-
Mädchen, z. B. der realistische und selbst¬
kritische Rückblick von Melitta
Maschmann (Fazit - kein Rechtferti¬
gungsversuch. Mein Weg in der Hitler-Ju¬
gend. München 51983), der bei Harten
zwar mehrfach zitiert wird, aber im Litera¬
turverzeichnis vergessen worden ist.
Harten geht leider nicht auf das grau¬
envolle Sterben vieler polnischer Gymna¬
siasten ein. Material über die Ermordung
dieser damals heranwachsenden polni¬
schen Intelligenz liegt u. a. in der „Zentra¬
len Stelle der Landesjustizverwaltungen
zur Verfolgung nationalsozialistischer Ge¬
waltverbrechen" in Ludwigsburg, wie aus
dem Buch von Barbara Just-Dahl-
mann/Helmut Just (Die Gehilfen. NS-
Verbrechen und die Justiz nach 1945.
Frankfurt a. M. 1988) hervorgeht. Wie ein¬
dringlich diese Schülerschicksale darge¬
stellt werden, macht der folgende Ab¬
schnitt aus dem genannten Buch deutlich,
in dem auch Gymnasiasten erwähnt wer¬
den (S. 51):
„An einer anderen Stelle, wo es diese Vergasungs¬
autos nicht gab, hatte man sich eine andere Tö-
tungs'art ausgedacht: Man operierte mit den soge¬
nannten natürlichen Scheiterhaufen. Dort
handelte es sich weitgehend um das Umbringen
von Intelligenz. Sie wurden lastwagenweise ange¬
fahren, nach Berufen sortiert: ein Waggon Rechts¬
anwälte, ein Waggon Ärzte, ein Waggon Pfarrer,
ein Waggon Graudenzer Gymnasiasten, und so
weiter. Sie mußten Baumstämme schlagen und mit
den Baumstämmen vor sich antreten. Die Baum¬
stämme waren in Brusthöhe geschlagen. Dann
mußten dreißig, vierzig antreten mit dem Baum¬
stamm vor sich und wurden von hinten mit dem
Maschinengewehr abgeschossen, so daß jeweils
die Leiche auf den Baumstamm fiel. Dann mußten
die nächsten mit ihren Baumstämmen jeweils vor
einer Leiche antreten, ihren Baumstamm auf die
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Leiche legen und wurden abgeschossen, so daß
sich schließlich Leiche/Baumstamm, Leiche/
Baumstamm schichtete, sogenannte natürliche
Scheiterhaufen, die mit Benzin übergössen und
dann verbrannt wurden Aus den dabei gefertigten
Fotografien, die zum Teil heute noch existieren
kann man sehen, daß die Menschen teilweise le¬
bendig verbrannt worden sind, weil sie beim Er¬
schießen nicht tot waren'
Um zu verhindern, daß Volkermord und
Massenverbrechen derNS-Zeit als „asiati¬
sche Tat" der angeblich vorbildlich
„christhch-abendlandischen Kultur" ent¬
gegengestellt werden, hatte deuthcher auf
das gesamteuropäische Wurzelwerk von
Massenunterdruckung und Massenmord
hingewiesen weiden sollen Harten hatte
- ggf auf Kosten von konkreten Details an
anderer Stelle - etwas genauer darauf ein¬
gehen können, daß sich die NS-Rassenpo-
htik erfolgreich als Höhepunkt der „Deut¬
schen Ostsiedlung" ausgegeben hat, die
übrigens weitgehend eine westeuropai¬
sche war, und die gesamteuropäischen
Ti aditionszusammenhange sollten erst
recht im Hinblick auf die Ursprünge des
neuzeitlichen Rassismus herausgestellt
werden, der schon beim Franzosen Gobi-
neau auch gegen die Slawen gerichtet war
Aber noch altere Wuizeln hatten deutli¬
cher freigelegt werden können Harten
erwähnt kurz, daß sich die Nationalsoziali¬
sten auf das antike Sparta beriefen, in sei¬
nem Literaturverzeichnis wird ein Werk
des nationalsozialistischen Rassenfor¬
schers Günther genannt, in dessen Titel
auf Platon Bezug genommen wird, ver¬
mutlich m erster Linie auf seinen „Staat".
- Auf der Basis weitbürgerlicher und in¬
ternationaler Einstellung wäre am Schluß
auch die Frage erlaubt gewesen, inwieweit
die Polen, freilich nicht nur sie allein, den
besiegten Deutschen gegenüber die natio¬
nalsozialistische Rassenpolitik zeitweise
kopiert haben, einschließlich der nun ih¬
rerseits betriebenen rücksichtslosen „vol¬
kischen Flurbereinigung" und der Versu¬
che der .Umvolkung" in jetzt umgekehr¬
ter Richtung
Harten fordert leider nur im Vorwort
und nicht erneut in einem abschließenden
Fazit insbesondere die Erziehungswissen¬
schaft dazu auf, an dem Beispiel der natio¬
nalsozialistischen Rassenpohtik in Polen
zu lernen, die Möglichkeit politisch mstru-
mentalisieiter Erziehung - deutlicher die
Möglichkeiten der Dressur, ja der Züch¬
tung auch des Menschen - bei der Ent¬
wicklung einer pädagogischen Theorie
starker als bisher kritisch zu bedenken
Denn die Nachwirkung diesei nationalso¬
zialistischen „Erziehung" spürt der Ver¬
fasser noch in der Gegenwart auf, wenn er
auf jüngste Ergebnisse von Befragungen
von Jugendlichen in Deutschland hin¬
weist, danach standen „die Polen" ganz
am Ende der Sympathie- und Werteskala,
nur wenig über Vietnamesen, Türken und
Zigeunern Die in letzter Zeit verstärkt
laut werdenden Appelle an die bloß
„nationale" Solidarität im „wieder" verei¬
nigten Deutschland durften diese Wert¬
vorstellungen eher festigen als erschüt¬
tern
Dr Norbert Ommler
Theaters». lla.Ap 307,37073 Gottingen
